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-st iNr . 350/7. >6. B 5).
betreffend Regelung des Handels mit Werk¬
zeugmaschinen durch Beschlagnahme. Melde¬

pflicht uud PreisiiderwachMg.
Pom 15. September 1916.

. Die nachstehende Bekanntmachung wird hiermit
zur allgemeiner Kenntnis gebracht mit dem Be¬
merken, daß lebe slebertretung , worunter auch
verspätete oder unvollständige Meldung fällt , so¬
wie ,edeS Anreizen zur Uebertretung de,r erlaffenM
Vorschrift, soweit nicht nach allg . Strafgesetzen höhe¬
re Strafen verwirkt sind , nach § 9 Ziffer b des

[ Netzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 18 ;>1 un|Ö! § 1 des Gesetzes , betreffend Ab¬
änderung des Gesetzes über den Bclagerungszu-
liand vom 11 . Dezember 1915 (Reichs - Gesetzblatt
Seite 813) ') oder Artikel 4 Ziffer 2I 2) des Baye-
/iichen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5.
November 1912 in Verbindung mit der Allerhöch-
uen Verordnung vom 31 . Juli 1914 und dem
bayerischen Gesetz vom 4 . Dezember 1915 . betres-

chnd Aenderung des Gesetzes über d,en Kriegszu-
' Mud bestraft wird.
- dluf die Verordnung über die Sicherstellung von

»rieftsbedarf vom 24 . Juni 1915 (Reichs -Gesetz-
: blatt Seite 357 ) in Verbindung mit den Ergän-

« »gsbekanntmwchungen vom 9 . Oktober 1915
Mcichs -Gesetzblatt Seite 645 ) und 25 . November
. ^15 (Reichs -Gesetzblatt Seite 778 ) 3), aus die

Wer in einem in Belagerungszustanderklärten Orte
rr Distrikte ein bei Erklärung des BelageriingszustundeS

v>er während desselben vom Militärbefehlshaber im Iw
«rchk der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot über-
mt oder zu solcher Uebertretung auffordert oder anreiit

wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
Wwittnen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft

»Nach^ 1 des Gesetzes vom II . Dezember 1915 (Reichs-
^6 . 813, kann beim Vorliegen mildernder Umstände
»>hast oder auf Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark^ >nrt werden.

» ') Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
ilF Ie «ne bei der Verhängung des Kriegszustandes oder

»?rmd desselben von dem zuständigen obersten Militärbe-
W-Hober zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlassene
"ftchrlft Übertritt oder zur Uebertretung auffordert oder

«n* nHrb' “,e,m ni(̂ bie  besetze eine schwerere Strafe
frohen, „nt Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Klt  G -fängn-s bis zu einem Jahre odr mit t»elb-
te big ^ zehntausend Mark wird, sofern nicht nach all-
^men Strafgesetzen höhere Straf n verwirkt find, bestraft:

I !°er unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-
seiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, ver¬
wüst oder kaust oder ein anderes Veräußerungs- oder

, « «rwerbsgeschäft über ihn abschließt;
wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gezen-
stände zu verwahren und pfleglich,u behandeln, zu-
widerhandelt;

' den nach8 5«rlaffenen AuSführungSbestimmungin zu-
widirhandelt

Verordnung gegen übermäßige Preissteigerung
vom 23 , Juli 1915 (Reichs - Gesetzbl , Seite 467)
in Verbindung mit der Ergänzungsbekanntma --
chung vom 23 . März 1916 (Reichs - Gesetzblatt Sei¬
te 184) 4), sowie auf die Verordnung zur Fernhal¬
tung uuzuverlässiger Personen vo,n Handel vom
23 . September 1916 (Reichs - Gesetzblatt Seite 603 )-
wird besonders hingewieseu.

8 1.
j Inkrafttreten Der Anordnungen der Bekanntma¬

chung.
Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten

mit dem 15 September 191b in Kraft . Mit ihrem
Inkrafttreten werden die bisher ergangenen Esn-
zelvcrfügungen über Beschränkungen des Handels
mit Werkzeugmaschinen un-gültig.

8 2.
Aufsich,tsstelle.

Zur Durchführung und Ueberwachung der An¬
ordnungen dieser Bekanutinachnng ist der König¬
lich Preußischen Feldzeugmeisteret die Aufsichts¬
stelle für den , Handel mit Werkzeug-
maschincn , Berlin  W 15 , Lietzenburger-
straße 18 — 20 , ungegliedert worden.

2Itt die Aufsichtsstelle sind alle Anfragen zu rieh-
i ten, welche die Auslegung und Ausführung der

Anordnungen dieser Bekanntmachung betreffen
i ■ § 3.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Bon der Bekanntmachung betroffen sind die

' ) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld-
! strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
j wird bestraft:

1. wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs, insbeson¬
dere für Nahrungs- und Futte>-mittel aller Art, für
rohe Naiurerzcugnisse, Heiz- und Leuchtstoffe, sowie
für Gegenstände des Kriegsbedarfs Preise fordert, die
unter Berücksichtigung der gesamten Verhältnisse, ins-
besnndere der Marktlage einen übermäßigen Gewinn
enthalten, oder wer solche Preise sich oder einem
anderen gewähren oder versprechen läßt;

2, wer Gegenstände der unter Nr I bezeichneten Art,
die von ihm zur Veräußerung erzeugt oder erworben
find, zurückhält, um durch ihre Veräußerung einen
übermäßigen Gewinn zu erzielen:

3- wer, um den Preis für Gegenstände der unter Nr, 1
bezeichneten Art zu steigern, Vorräte vernichtet, ihre
Erzeugung ober den Handel mit ihnen einschränkt,
oder andere unlautere Machenschaften vornimmt;

4. wer an einer Verabredung oder Verbindung teil¬
nimmt, die eine Handlung der in Nr l bis 3 be¬
zeichneten Art zum Zwecke hat;

5. wer zu Handlungen der in Nr 1 bis 3 bezeichneten
Art ausfordert, anreizt oder sich zu Handlungen solcher
Art erbietet, soweit nicht nach den bestehenden Ge-

- setzen eine höhere Strafe verwirkt ist.
Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr, 1 ist die

Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des übermäßigen
Gewinns zu bemessen, der erzielt worden ist oder erzielt
werden sollte; übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark,
so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle mildernder Umstände
kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrags
ermäßigt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte er¬
kannt werden, auf die (sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Verurteilten gehören oder
nicht Neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt« erden.

Neben der Strafe kann ferner angeordnet werden, daß
die Verurteilung de» Schuldigen öffentlich bekanntzu¬
machen ist.

folgenden Gegenstände aller Art : Drehbank,
und Abstechbanke für Kraftbetrieb , Revolverbänke.
Automaten , Fräsmaschinen . Hobel - und Shaping-

!Maschinen, Bohrwerke und Bohrmaschinen zum
Bohren von Lochern über 30 mm , Kaltsägen,
Dressen, Stanzen uud Schleifmaschinen.

8 4.
^ Beschlagnahme.
Die inr § 3 gekennzeichneten Gegenstände sind

beschlagnahmt  mit folgender Wirkung:
Eine Ucbertragung des Eigentums (z. B . auf

Grund von Kauft Werkvertrag , Tausch , Siche¬
rungsübereignungen ujw.) oder eine Uebertra-
g u n g d e s G e w a h r sa m s auf den Nichteigen-
tumer (z. B . Vermietung , Verpfändung , Verkaufs-
kommtssion usw.), ausgenommen eine Uebertra-
gung des Gewahrsams lediglich zur Beförderung
oder Ausbesserung des beschlagnahmten Gegen¬
standes . ferner ,edwede die Verpflichtung zu sol¬
chen Uebertragungen begründete Vereinbarung ist
verboten , nichtig und strafbar, sofern nicht die
Ueoertragung

a) vom Erzeuger  unmittelbar auf den Händ¬
ler oder Selbstverwender oder

b> vom Händler oder sonstigen Nichterzenger
unmittelbar auf den Selbstverwender oder

e) auf Grund eines allgemeinen oder besonde¬
ren Erlaubnisscheines

erfolgt oder zu erfolgen Hai. Die Anträge auf
Erteilung eines Erlaubnisscheines sind an die Auf-
sichtsstelle (8 2) zu richten.

Eine Veräußerung von Rechten und eine Ueber-
tragung von Pflichten aus Vereinbarungen der im
Mbs. 2 gekennzeichneten Art ist ohne besondcren 'Gr-
laubnisschein verboten und nichtig.

Erzeuger  im Sinne dieser Bekanntmachung
ist nur der Selbsthersteller der im 8 3 bezeichnc --
ten Gegenstände und nur mit Bezug auf seine ei¬
genen Erzeugnisse.

Händler  im Sinne dieser Bekanntmachung
ist nur derjenige , der den Handel mit den im
8 3 bezeichneten Gegenständen gewprbmäßig fte-
betreibt . Es kann einem Großhändler die Rechts¬
stellung emes Erzeugers mit Bezug auf den Ver¬
trieb von Erzeugnissen bestimmter Werkstätten ge-
.währt ho erden. Gesuche um Gewährung sind an
die Aussichtsstelle zu richten.

Selb stverwe » der  im Sinne dieser Be¬
kanntmachung ist nur derjenige Gewerbetreibende,
der die iml 8 3 bezeichneten Gegenstände , im ei¬
genen Werkstättenbetriebe verwendet.

Erzeuger uud Händler haben ein Lagerbuch zu
führen , aus dem ,ede Aenderung des Vorratsbe-
standes an den im A 3 bezeichneten Gegenstand
den nach Herkunft und Verbleib ersichtlich ist.

8 5.
Meldepflicht.

Jedes im 8 4 gekennzeichnete Rechtsgeschäft!
ist binnen zwet Wochen von denk das Eigentum
oder den Gewahrsam Uebertragenden (z. B . Liefe¬
rer) oder dem zur Uebertragung Verpflichteten
(z. B . Verkäufer, Verkaufskommittenten , Vermie¬
ter) der Aufsichtsstelle (8 2) auf einem handschrifb-
lich Unterzeichneten Meldeschein anzuzeigen . Dser



Inhalt des Meldescheins hat den bei der Ans- i
sichtsstelle erhältlichen Vorlagen genau zu ent- !
sprechen.

8 6. - !
Preisbildung und Zurückhaltung.

Die Aussichtsstelle (8 2) ist insbesondere befugt , j
Preisausschreitungen , Zurückhaltungen und stnlau - ,
1ere Verschiebungen in der Ausführung von Auf- j
trägen mit Bezug aus die dieser Bekanntmachung
unterworfenen Gegenstände zu ermitteln und gei- |
gebenenfalls den zur weiteren Verfolgung zustän- ^
bigen Behörden anzuzeigen.

Frankfurt a . M ., 15. Sept . 1916.
Stellv . Genemlkommanöo 18. Armeekorps.
Mainz , 15. Sept . 1916.

Das Gouvernement der Festung Mainz.

Vermischte Nachrichten.
Rieder -Ingelheim , 12 . Sept . Aus dem Felde

ward geschrieben: „Ein nicht mehr ganz junger
Nieder - Jngelheimer , der hier bei den Fliegern
als Monteur den Dienst versieht, hat eine anerken¬
nenswerte schöne Leistung vollbracht . Bei einem
Probeflug wurde das Flugzeug in 2600 Meter
Höhe überraschend durch ein feindliches Flugzeug
angegriffen , der Führer , schwerverwundet, wurde
ohnmächtig. Unser Jngelheimer übernahm nun
in höchster Anspannung aller Nerven die Steue¬
rung in steilem Gleitjlug zum Flugplatz und
landete dort etwas unsanst , aber beide Menschen¬
leben sind ' gerettet . Die verdiente Belohnung
für diese wackere Tat wird nicht ausbleiben.

Bdannheim, 5. Sept . Wegen Durchstechereien
bei der Mehlversorgung der Stadt hatten vierzehn
Angeklagte sich vor der Strafkammer zu ver¬
antworten . Die mit der Zufuhr von Mehl an
die Bäckermeister betrauten Fuhrleute hatten , ohne
die Plomben zu verletzen, die Mehlst ke geöff¬
net und daraus Mehl entnommen , um es als mar¬
kenfreies Mehl für eigene Rechnung in den Ver¬
kehr zu bringen . Die Hauptangeklagten Fuhr¬
leute Cassel und Essewein wurden zu drei und
einem Jahr Zuchthaus , die Abnehmer zu Gefäng¬
nis von einem Monat bis zu l '/s Jahren verur¬
teilt.

Frankfurt a. M .. 11 . Sept . Die ersten rumä¬
nischen „Gefangenen " wurden am Sonntag hier
eingebracht, allerdings nicht durch kriegerische Er¬
oberung . Es waren etwa 20 rumänische Bären¬
führer , die man einem Militärlager zuführte.
Ihre acht großen Bären wurden im Bärenzwinger
des Zoologischen Gartens „ interniert " , wo sie viel
Beachtung finden . Uebrigens haben sich die Ru¬
mänen bis jetzt aus wohlverständlrchen Gründen
allerorten als „Türken " ausgegeben.

Frankfurt a. Bi ., 11 . Sept . Am Samstag Abend
wurde im Hause Homburgerstr . 15 an dem Dienst¬
mädchen Klein  der Witwe H e u jj t e r ein Mord¬
versuch verübt . Der 17jährige Tapezwrerlehrling
H äußermann  wollte dott einen Einbruch aus¬
führen und schlug, als ihm wider Erwarten bei
seinem Schellen an der Flurtüre das Dienstmäd¬
chen öffnete, dieses mit einem Meises mehrerpmal
mit solcher Wucht auf den Kopf, daß es schwer¬
verletzt dem Städtischen Krankenhause zugeführt
werden mußte . Der Räuber wurde von hinzu¬
kommenden Hausbewohnern festgenommen. Er
hatte bereits Wenige Tage vorher in einem Bochen-
heimer Fnttermittelgeschüst zwei Einbrüche und in

einer Konditorei der Adalbertstraße einen Ein¬
bruch verübt . In allen Fällen fielen ihm er¬
hebliche Geldbeträge in die Hände, die e.r mit
Weibern verpraßte.

Frankfurt a. M .. 11. Sept . Aus behördliche An¬
regung wurde hier eine „Vereinigung Frankfur¬
ter Fabrikantinnen " gebildet, der bisher 21 Kan¬
tinen mit 4100 Arbeiter und Arbeiterinnen , die ihr
Mittagessen in den Betrieben einnahmen , be¬
traten . Die Vereinigung bezweckt eine bessere !
Versorgung mit Lebensmitteln für ihre Küchen !
durch gemeinsamen Einftmf und Bezug von Hül - i
sensrüchten, Teigwaren , Graupen , Gerste, Obst,
Gemüse, Käse und Seefischen.

Unufji, 13. Sept . In Gegenwart des württem-
bergischen Königs Paares,  Vertretern des Mi¬
nisteriums , der Handelskammern und zahlreicher
Vereine sanD am Sonntag die Grundsteinlegung
des Wilhelm -Charlotte -Heims der Deutschen Ge- |
sellschast für Kaufmannserholungsheime statt , des
neunten , das diese über ganz Deutschland verbrei¬
tete Gesellsckiaft errichtet. Die Bau - und Betriebs¬
kosten sind in Höhe von rund 850 000 Mark an¬
läßlich des bevorstehenden Regierungsjubiläums
des Königs durch ifreiwillsge Spenden der würt em°
bergischen Industrie und Kaufmannschaft aufge¬
bracht worden, eine staunenswerte Leistung mitten
jm Kriege und zugleich ein ruhmvolles Zeichen für

. den sozialen Opfersinn dieser Kreise. Die Stadt
Urach hat für den Bau ein herrlich gelegenes aus¬
gedehntes Gelände mit weiter Fernsicht zur Ver ->

, süguug gestellt. Der Ehrenvorsitzende des würt-
tembergischen Ausschusses der Gesellschaft Exzel¬
lenz von Mosthas  sprach den herzlichsten Dank
der Gesellsckiaftan alle Stifter aus . Der Vorsi¬
tzende der Gesellschaft, Kommerzienrat Baum,
fand den richtigen Ausdruck für die Stimmung
der großen Versammlung , als er ausrief , daß,
wie es heute in den Schützengräben nur Deutsche
gebe, auch in den Heimen der Gesellschaft der Un¬
terschied der Parteien und Konfessionen ausgelöscht
sei. Sicherlich wird das neue Heim, an einem der
schönsten Punkte der Schwäbischen Alb gelegen, da¬
zu beitragen , d .cses leider noch viel zu wenig be¬
kannte deutsche Mittelgebirge weitesten Kreisen zu
erschließen.

Würzburg . 8. Sept . Einen Rekord in der
schnellen Beratung eines städtischen Haushalts-
plaues stellte die hiesige Gemeinde,ratsvlersamm-
lung auf. In genau drei Minuten  wurde
der gesamte Plan einschließlich der Anträge auf
Gaspreiserhöhung und Aenderung der Lustba'r-
keitssteuer gegen die Stimmen der sozialdemo¬
kratischen Fraktion angenommen.

— Bierlose Wochen. Aus Brauerkreisen kommt
die Nachricht, daß man angesichts der Unmöglich-

; fett , genügend Malz vor der neuen Ernte zur «rech¬
ten Zeit zu beschaffen, diesen Herbst bezw. Win-

: ter auf einige — fünf bis acht — bierlose Wo-
I chen sich gefaßt machen müsse. Auch die größ¬

ten Vorräte würden bis dahin erschöpft sein,
i Wahrscheinlich ist, daß dann ein großer Teil der

Wirtschaften seine Räume überhaupt schließt.
1 — In Bayern  wurde für Honig ein Höchst¬

preis von 1,75 M . für ein Pfund im Kleinhandel¬
festgesetzt.

Berlin , 9. Sept . Ueber eine von den Franzosen
gefälschte deutsche Zeitung heißt es in verschie¬
denen Blättern : Die Franzosen haben eine angeb¬
liche deutsche Feldpost mit schwarz-weiß-rotem Ran¬

de und Reichsadler verbreitet und haben die deut¬
scherseits in besetztem Gebiete he.rausgegedjene „Ga.
zette des Ardennes " nachgemacht. Aus der
Schweiz wird überdies von einem plumpen Miß,
brauch der „ Straßburger Post " berichtet. Man
hat von diesem Blatte eine genaue Nachahmung
des äußeren Druckbildes hergestellt und im Text-
und Anzeigenteil sind Schwindeleien undi Schnrä-.
Hungen gegen Deutschland gedruckt.

— Konservieren im Haushalt . Das Kriegser¬
nährungsamt schreibt: Bon allen Seiten prasseln
förmlich die Ratschläge über die Anwendung alter
und neuer Arten der Haltbarmachung von Obst,
Gemüse, Fleisch usw. aus die armen Hausfrauen
nieder. So gut gemeint alle diese Ratschläge j
sicherlich sind, so gefährlich können sie wirken , wem
tatsächlich jedermann glaubt , daß er nach der ersten
besten Anweisung , die meistens keinen Anspruch anj
Vollständigkeit machen kann, nun jede beliebige
Menge Obst oder Gemüse usw. konservieren fömt* .
Die meisten der neuen Haltbarmachungsarten , be¬
sonders diejenigen ohne Zucker,  sind noch
viel zu wenig  erprobt , um allgemein angewen¬
det werden zu können. Auch das sogenannte Ein-
wecken hat heute seine großen Gefahren . Ich
gelieferten Gummi - oder Gummiersayringe , kön-
neu vielfach nicht als vollwertig angesehen wer-
dne und nur zu oft kommt es vor , daß das mü
großen Kosten Erworbene infolge des mangel-
hasteu Materials , trotz der sorgfältigsten Einhal¬
tung aller Vorschriften verdirbt . Darum muß int
eigensten Vorteile jedermann davor gewarnt wer¬
den, sich mit der Konservierung irgend welch» '
Nahrungsmittel zu befassen, dem nicht schon län¬
gere Erfahrung auf diesem Gebiete eine SMrheit
dafür bietet, daß er auch unter den jetzigen, be¬
sonders schwierigen Verhältnissen , imstande ist, die
Haltbarmachung erfolgreich durchzuführen. Wer
sich leichtsinnigerweise ohne genügende Erfalnunz
mit der .Haltbarmachung von Nahrungsmitteln be¬
faßt , die dadurch möglicherweise dem Verderben
ausgesetzt werden, versündigt sich an seinen Mit-
bürger und am Vaterlande . (Es geht daraus her¬
vor , daß die Arbeit auch nicht dem Küchenpersoiwl
überlassen werden darf , und daß die Konserven in
kürzeren Zeitabständen nachgesehen werden muss»
ob sie noch tadellos luftdicht verschlossen und kenn\
Zersetzung begonnen hat .)

— Zum Schweinesterben . Von unterrichtet»
Seite wird der „Darmst . Zeitung " mitgeteist: j
Durch die Blätter gehen in der letzten Zeit ds
öfteren Meldungen , wonach das häufig auftretenle
Schweinesterbcn bald aus verdorbene, aus dem Aus¬
lände eingeführte Kleie, bald auf unbekannte SV  j
chen zurückzusühreu sei. Es wird sogar behaÄ-
tet , die rumänische Kleie sei vergiftet . Alle, Sfl
Mutmaßungen sind von der Wahrheit weit eilt-
fernt . Die Ursache des allerdings sehr beklagtj
werten Sterbens der Schweine ist lediglich die bk
kannte Rotlausseuche , die in diesem Jahre besE
ders heftig auftritt . Ihre starke Verbreitung G
auf mangelnde Vorsicht zurückzuführen. BeiwU"^
gang mit dem Fleisch kranker und deshalb nol^
schlachteter Schweine ist in vielen Fällen 90}

! säumt worfden, gesunde Tiere vor der Berühr«»
mir Abfällen oder Abspülwasser zu schützen, fN
wöhnlich wird das gekaufte Fleisch abgewasM,
und das bluthaltige Spülwasser entweder an^
Schweine verfüttert oder doch wenigstens auf
Hof gegossen. Somit ist die Möglichkeit gegeb \ \

Mn am fi . JJtbruar
91! fEarh ijat tan and mich jetzt 100 Marl!KriMiileihe zeich"̂

Ientze deiner:ans meine lOO Mnrd dnmmt« nŴ
Me Schlacht schW man nicht nnr mit Generalen-
k mästen iwd) die Masten der Soldaten dabei i"
Amimst(«eilt bmiimllW die «Wie Band, EMliie, vk

anstall. Lebensoerslcherungsanstalt und KredttgenofseuWst



ba§ die in dem Blut befindlichen Krankheitserreger
auf gesunde Schweine übertragen werden. Er¬
freulicherweise ist das Schweinesterben in der letz¬
ten Zeit in Hessen mit Schutzimpfungen erfolgreich
bekämpft worden , so daß mit einem Erloschen der

t Seuche baldigst gerechnet werden kann. Die Besi-
' tzer von Schweinen können ohne Bedenken auch

weiter ausländische Kleie  verfüttern . Sie
ist nicht vergiftet ; die Seuche ist in gleichem
Umfang auch in Beständen ausgetreten , die nur
mit einheimischer Kleie gefüttert worden sind.

— Wie prüft man rohe Kartoffeln auf ihre
Güte ? Man zerschneide eine Knolle und reibt
beide Stücke aufeinander ; wenn dieselbe gut und
mehlig ist, so kleben die beiden Stücke zusam¬
men und es zeigt sich an den Rändern und an der
Oberfläche ein leichter Schaum . Wasser darf selbst
beim Druck kein Tropfen ausfließen . Wo dies der
Fall ist, kochen sie sich ,wässrig und sind von schlech¬
tem Geschmack. In der Farbe soll das Fleisch weiß
sein oder etwas ins Gelbliche spielend. Von ganz
gelbem Fleisch behauptet man , daß sich die Knol¬
len nicht gut kochen: dies ist indes nicht immer
begründet : denn es gibt Sorten mft gelbem Fleisch,
die in Bezug ach ihre Güte nichts zu »Maschen
übrig lassen.

: : Keine Schulbauten Während der Kriegszech
Der Minister der geistlichen und Unterrichtsange -«
kegenheiten hat durch einen -Erlaß an die Provin¬
zialschulkollegien zur weiteren Veranlassung ver¬
fügt : „ Angesichts der zwingende» Notwendigkeit,
jede anderswo irgend abkömmliche Arbeitskraft
der Kriegswirtschaft zuzusühren , bestimme ich hier¬
mit, daß auf dem Gebiete des höheren Schul¬
wesens keinerlei öffentliche Bauten neu in An-
Jttff genommen oder fortgesetzt werden . EineAus-

nahme würde nur dann zugelassen iverden können,
wenn d:e Unterlassung der Arvliten einen Not¬
stand, d. h. eine Terkehrsgesähr , herbeifüh .'en '
oder wirtschaftliche Werte gefährden oder ver¬
nichten würde , die ungleich gröber sind als der
durch Freiwerden von Arbeitskräften zu erzie¬
lende militärische Gewinn . Die Entscheidung hier- j
über behalte ich mir in jedem einzelnen Falle :
vor." Den Gemeindeverwaltungen , die durch diese
Beifügung in erster Linie betroffen werden, wird -
diese Maßnahme gewiß sehr willkommen sein, da
sie während der Kriegszeit ohnehin durch sehr viel- j
feitsge finanzielle Verpflichtungen in Anspruch ge¬
nommen werden.

Verarbeitung von Meinireltern unck
Draubenkernen.

Nach der Bundesratsverordnung vom 3. August
1916 dürfen alle Weintrester und Traubenkerne
ausschließlich nur an den Kriegsausschuß für Er-
satzfntter G . m. b. H. zu Berlin , Matthäikirchstr.
10, oder an die von ihm bezeichnete Stelle abge^
setzt werden . f

Genannter Kriegsausschuß läßt die Weintre¬
ster zu einem Ersatzsnttermittel vermahlen , nach¬
dem vorher den Traubenkernen das Oes entzogen
ist.
“ Am 23. August d. Js . fand bei diesem Kriegs¬
ausschuß eine eingehende Besprechung der ganzje»
Angelegenheit statt , an welcher neben Vertretern
der interessierten preußischen Ministerien solche
aller Bundesstaaten teilnahmen , in denen Wein-
ban getrieben wird . •Die Versammlung empfahl
den Erlaß verschiedener Ausführungs -Anweisungen
dzw. -Anordnungen , insbesondere den Weinbauern
dei größerer Entfernung zur Bahn die Anfuhr-
Kosten zu ersetzen und die gewerbsmäßige Ver¬
arbeitung der Weintrester zu Branntwein und
«einstein bei Jnnehaltnng gewisser Kontrollvor-
schriften zuzukassen.
> Der Erlaß dieser Verordnungen steht in Kürze
ru erivarten und dürste allen berechtigten Wün¬
schen der interessierten Kreise durchaus Rechnung
stagen. Die in verschiedenen Fachzeitschriften ge-
Mßerten Bedenken dürften hierdurch wohl restlos
beseitigt weren.

Stolz weht die Nagge schmarz-meih-rok?
Novelle nach dem Marine-Filmschanspiel

von Fkitz Prochnew Ski.
Es war beinahe wie damals , als über den

alte» Seemann Peters das Schicksal tzinwegbrau-
sto wie eine Sturmwoge über das Schiff . Damals

sein Sohn den Großkaufnmnn Martens
Wckllengrabe auf der See entrisse » und da-

*** lein eigenes Leben gelassen. Man hatte »hm i

seinem Sohn , den kühnen, prächtigen Mann , starr
und tot ins Haus gebracht . —

Der alte Peters seufzte schwer ans in der Er¬
innerung an jene dunklen Tage . Wie kalt War
es damals geworden in der sonst so traulichen
Enge der Strairdhütte . Ein warmes , trockenes
Nest hatte Großvater Peters bei seinem Sohn ge/-
fnnden, esnen stillen Hafen des Alters nach sturm-
reicher Lebenssahrt.

Er fuhr mit der Hand über die Augen und. sah
auf sein Enkelkind, den Hans , dessen heiße Kna¬
benhände im schweren Fieber die Bettdecke abtaste-

' ten.
Wie oft hatte er den lieben Jungen und die

von ihm-unzertrennliche Lotte , des Nachbars Kind,
gewarnt vor dem allzu sorglosen Toben aus dem
Wasser.

-,J was , Grvßvadding, " ries Hans , „bin ich
nicht ein Peters ?" Und daun war er losgewirbelt
mit seiner Lotte , die der Vierzehnjährige mit
komisch wirkendem Ernst leine Braut nannte . Ja,
es war ,a lustig, dieses tzerumtollen am Strande,
das Muschelsuchen und Krebsefängen . Aber der
richtige Äpaß kam doch erst aus der See , wenn
die Wellen mit dem Kahn spielten und Hans'
Arme mächtig arbeiten mußten.

Und daun war das Unglück geschehen. Zwar
hatte Hans seine Lotte gerettet , er war ein „ echter
Peters " — aber nun lag er da im rasenden Fie¬
der, und der Arzt war mit besorgter Miene ge¬
gangen . Man solle Vossen, lmtte er gesagt. Der
Schweiß müsse kommen, dann werde alles gut
werden.

Der Alte stöhnte schwer und gequält aus . Sollte
wieder has Furchtbare geschehen, wie damals?

Tie Leute sagten imiuer von ihm, er sei unter
den rauhbeinigen Seebären der adgehärtesten einer
und niemand habe den alten Peters »och weinen
gesehen.» Was wußten die Leute von den Seufzicni
und Tränen , die Großvater Peters in seinem
großen Herzeleid geweint hatte , er , der vor keinem
Sturm bangte, der keinen Tod fürchtete . „Tat

j gilt schon so veel Water, " hatte er vor den Leuten
i gescherzt, wenn vom Weinen die Rede war.

Und jetzt weinte der alte Peters.
Wie war ihm in der Liebe der Enkelkinder und

. in der Sorge um sie idas Leben ijvieder wert gewür¬
fen . Stattlich war seine Inge herangewachsen zur
blühenden Jungfrau . Schmunzelnd nannte der
Alte die dralle Inge kurz sei» „Dralling " . Daß
sie jetzt neben ihm stand und ihre (weiche .Hand leise,

! über seinen grauen Scheitel strich, schien er nicht
zu merken. Die ganze Sorge galt dem Hans . In

. ihm erlebte der Alte noch einmal seine eigene
Jugend . Keck, stark, geschmeidig, wagemutig und

j gutherzig — ja, was alles wußte der Wie von
diesem Jungen zu rühmen ! Und nun sollte

i er ihn verlieren2
; Wieder stöhnte Peters schwer aus und fühlte
: die trockene Stirn des Fieberkranken,
j Großkaufmann Martens hatte seit jenem Un-
' glück viel für sie alle getan . Der reiche Schiffs¬

herr hatte helfend beigestanden , wo er nur konnte,.
Es war doch ein edler Zug an ihm , daß er seine
«chuld gegen den alten Peters und die Kinder nicht

j mit Geld erledigte, sondern ihnen menschliche An¬
teilnahme schenkte. Er wandte den Kindern sei¬
nes Lebensretters sein väterliches Interesse zu
und hatte gerade letzt dem Hans einen guten
Platz als Schiffsjunge verschafft und damit des
Knaben Herzenswunsch erfüllt . Die beiden Män¬
ner verstanden sich gut in der Trauer um den
Tod und dem Dankgefühl um die Rettung . Das
hatte allerlei steundliche Fäden gesponnen , wen»
auch der soziale Abstand zwischen dem schlichten
Seemann und dem vornehmen Kaufherrn nicht
verwischt werden konnte.

Wie abwesend sah Peters seine liebliche Enkel¬
tochter an, die sich über ihn neigte . Dann wehrte I
fr ab und verfiel wieder ins Grübeln.

Er wußte es wohl , daß sein Dralling den Kanf-
mannssohn Georg gern hatte . Als er vor et- -
liehen Tagen an den Deich gegangen war , hatte ,
er die beiden zusammen gesehen. Es. war ein
stattliches Paar , das von Natur für einander ge¬
schaffen schien. Aber der alte Peters kannte j
Martens zu genau , als daß er Gutes erhoffte
aus dieser jugendlich schönen Liebe. Zu einer j
Liebelei aber war sein Dralling doch zu gut . Wie
sollte das ablausen?

Das Haupt des Alten war müde geworden von
der Gedankenslucht. Mit leisem unendlich gütigem

Zwange rückte Inge den matt Gewordenen im
alten Lehnstuhl zurecht.

Tann hielt sie Wache über die beiden. Der
Junge und der Alte — eine grausame Lücke
hatte das Schicksal in ihr Leben gelegt , als es
ihnen den Vater raubte.

In ringender Sorge blickte sie vom schlum¬
mernden Alten zum Bruder .,

Wie ftiedlich beide schlummerten ! Mit weit
geöffneten Augen sah sie das Wunder ! Der

lösende Schweiß war auf des Bruders Stitn ge¬
treten.

' Inge konnte einen Laut der Freude und Be-
fteiung nicht unterdrücken, der , so leise er war,
den Alten ermunterte . Erschrocken griff die rauhe
Rechte des Seemanns in die Luft , als griffe sie
nach einem halt im Sturm . Verwirrt sah er aus
Inge.

„Großvadding , Hans schläft" , sagte sie in in¬
nigem Tonfall.

^Hans schläft — ich habe ihn wieder, " murmel¬
ten des Alten Lippen, uird ein seliges Lächeln
dankbarer Freude glitt über sein sürchenreiches
Antlitz.

Es hatte eine heftige Szene gegeben im Kauf¬
mannshause. Herr Martens stützte fest die ge¬

ballte Rechte aus die Tischkante.
„Mesne Dankesschuld gegen Peters habe ich

nach Kräften abgetragen , habe besonders auch
für Hans gesorgt. Ich bin erfreut , von dem

. Jungen nur Gutes zu hören. Aber , wie gesagt,
nun ist es genug. Das Mäidel, die Inge , schlag'
dir aus dem Sinn !" ,

Er schnitt seiner Frau jeden Versuch der Ver¬
mittlung ab und ließ mit -kurzem Gruße Mutter
und Sohn allein . Beide wußten , daß gegen dieses
Machtwort des Vaters nichts niehr zu unterneh¬
men sei.

Aber seine Liebe zu Inge ließ Georg sich darum
nicht aus dem Herzen reißen . Sie gehörten zu¬
einander. Dabei sollte es auch bleiben.

>so standen sich Pater und Sohn als stille Geg¬
ner gegenüber. Die Spannung milderte sich nicht
die Jahre hindurcy. Auch das Verhältnis der
beiden Alten kühlte merklich ab.

^ >ans Peters war ein Seemann geworden , auf
den der Großvater mit berechtigtem Stolze blickte.
Ein gelegentlicher Urlaub brachte den kräftigen
und stattlichen jungen Mann in die alte Hütte
am Strande . Ta spann Hans sein Garn , ein
lange? (Nun . wie es nur ein ausgepichter See¬
mann zu spinnen versteht. Es war ein Bild
friedlichen Glücks, 'wenn die häuslichen Zuhörer
im traulichen Verein den Erzählungen des jun¬
gen Seemannes mit Lachen und Lob zu hörten.

„Dich trabe ich mir aus dem Wasser geholt,"
scherzte Hans zu seiner Lotte , die ihm beseligt
ins Auge sah-. Die beiden Awaren jetzt ein „ wirk¬
liches Brautpaar " , das seine Liebe nicht zu ver-
heinilichen brauchte. Der Schwester Inge wurde
es dabei weh ums Herz.

Aich im Salon des Großkaufmanns stellte Hans
sich vor und wurde in seinem bescheidenen, frei¬
mütigen Auftreten freundlich ausgenommen . Wer
an dem gezwungenen Verhältnis der Menschen , die
das Schicksal miteinander verkettet hatte , änderte
es nichts.

*
» %

(Schluß folgt.)

3röttf hochstehende Dame» aus einer Maskerade
herauszufinden und nach Namen und Rang zu be¬
zeichnen. ist die Aufgabe eines Preisausschreibens
der praktischen Wochenschrift„Fürs Haus".
Näheres darüber ist aus dem unserer heutigen
Nummer beiliegenden Prospekt ersichtlich. An dem
Preisausschreibenkann sich jedermann beteiligen,
und daß sich das Nachdenken unter Umständen
lohnt, dafür sorgen die vom Verlage„Fürs Haus"
ausgesetzten Preise.- „Fürs Haus" tritt demnächst
in seinen 35. Jahrgang. Abonnements nimmt
entgegen die Buchhandlung Fischer  k Metz,
Rüdeshejm am Rhein.

Verantw . SchMleitung : I . L. M e tz, Rüdoshesm-

«Kreuz-Pfennig*
Marken

•Mf Karton mm.
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Unser Geschäft ist an

Soun - und Feiertagen
nur von 12  bis 3  Ulii ? geöftnet.

Heine& Schott, Bingen a. Rh.
Spezialhaus eleganter Herren- und Knaben-Kleidung.

Bin verzogen nach
Bleichstrasse 2a

Rasche , Dentist.
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Zeicbaangen
auf bic4U Reichsschatzanweisungen

und die

51«Deutsche Reichsanleihe
(V. Kriegsankethe)

nimmt zu den von der Reichsbank bekan.ttgemachten Bedingungen prvvisivuL
und spesenfrei entgegen

Srckli-ll; J Lindau Sökno , Biag -en.m

\ Zeichnungen auf die

Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Haup*kasse (Rheinstrasse 42), den sämtlichen
Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie den
Kommissaren und Vertretern der Nassauischen
LebensversicherungsaD stalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit
zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden
5x|4°|ound, falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden , 5°|0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern
der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen ver¬
wendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei
unsere« vorgenannten Zeichnungsstelien erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt
bereits zum 30. Septbr . ds. Js.

Direktion der nassauischen Landesbank.
■.

in frischer Füllung wieüe: eingetroffen
der

Fischer & Metz.
•fffibfs iidm. _

Dame erteilt gründl.

KlMmntenW.
Stunde 1 Mt.

Näheres Möge » Gaustraffe7L

: ZcnsihsfÜiihc Wohnm
" Ipan 5 Zimmern, Aarten-Deranda Hw.
* sofort im Reute r ' sch en Hause,
♦ Grabenstraffc 19, Rüdesheim  ä 11

Vermieten.
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